








Sie
Vey denẽchwediſchen Troublen

remarqvablen

Dgſelbſt zu finden im Schwartzen Bar.





Fßochgeehrter Seſer.

Je Menſchen ſind es nicht allein die nach Ruhme
ſtreben und daher Ehrgeitzig benennet werden
auch ſo gar die Stadte die doch mancher als leb
loſe Dinge anſehen mochte bemuhen ſich durch
irgend eine Merckwurdigkeit in der weiten Welt
bekannt und beruhmt zumachen. Und hierzu
zugelangen haben ſie gar vielerley Gelegenheit.
Etliche ſind beruhmt worden durch die Geburth

hoher vornehmer und gelehrter Leute; Jthaca in Griechenland auff der
Jnſul Valde Compare ware wohl niemahls genennet worden wenn
man nicht glaubte das der von denen Poeten inſonderheit vom Home-
ro ſo abgeſungene Ulysſes daſelbſt zum erſtenmahl Athem gehohlet hatte.
Stagira inMacedonia an denen Thraciſchen Grantzen wird noch heute
zu tage wiewohl unter geandertem Nahmen (dann es heiſt Libanova)
von denjenigen die die Peripatetiſche Philoſophie æſtimiren hoch
geſchatzet weil daſelbſt ihr Papa der Ariſtoteles ein Kind geworden und
erkennen auch die Jnwohner denelben ſolches Glucke wenn ſie ihm zu
Ehren ein beſonderes Feſt jahrlich feyren: Aus der neuern Hiſtorie auch
etwas zugedencken ſo iſt Bretten in der UnterPfaltz nicht ſo gro z und
capable, daß es hatte einẽ Staat von ſich machen konnen wenn nicht der
communis Germaniæ præceptor, Melanchthon daſelbſt ware ge
bohren worden. Und wem iſt nicht bekannt der hefftige Streit zwiſchen
dem Schloß Carlsberg und Jngelheim welches von beyden ſich mit
beſſerem Rechte des Caroli M. GeburthsStadt nennen konne. An
dere ſind bekannt geworden wenn ſie etwa Potentaten zu Schließung
eines Friedens erkieſet haben. IJch hatte wohl mein lebetage weder das
Kloſter Oliva, noch das Stadtgen Bromberg oder Bidgosc kennen ler
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nen wenn ich nicht in der Hiſtorie geleſen hatte daß in jenem A. i66o.
der Oliviſche Friede zwiſchen Pohlen und Schweden geſchloßen und
in dieſem A. 1657. die tractaten zwiſchen Pohlen und Brandenburg
ratificiret worden. Und wodurch iſt das kleine Faſan-Jnfulgen ſo
weltkundig worden als eben durch den Pyrensæiſchen Frieden. Wie—
der andere haben offt das Ungluck das ſie Belagerungen ausſtehen oder
ihre Gegenden zu dem Lede beſli hergeben mußen und dieſes dienet als
denn zugleich zu dem Glucke daß ſie auff die manier ihren Nahmen u
berall ausbreiten. Alſo hatte wohl niemand ietzo an Alman2a gedacht
wenn nicht die bataille zwiſchen dem Mylord Gallovray, Alliirter
Seite und dem Duc de Berwick, Frantzoöiſcher Seite
daſelbſt vorgegangen welche nach denen Pariſer Brieffen ſo pro-
fitable vor die Frantzoſen abgelauffen daß ein Poete jn Paris darauff
ſchon herrliche Fabel:Verſe gemacht hat welche man aber nechſtens weil
die Genueſer Brieffe gantz das eontrarium berichten ſo bald nur eine
vollige und genauere confirmatjon erfolget ſeyn wird als ſehr abge
ſchmackte und mit lauter Flatterien angefullte Lgen dem curioöſen Le
fer darſtellen wird. Villena ware vielweniger genennet worden wenn
nicht die Frantzoſiſchen rorernondaten mitgebracht man wurde ſelbi
ges alſobald ſtehendes Fuſſes belagern und alſo den einmahl in der
Frantzbiſchen Einbildung erlangten Sieg recht nachdrucklich proſe-
quiren. Doch der allervornehmſte und glucklichſte modus ſich in Kriegs
und Friedens-Zeiten bey auswartigen Volckern bekannt zu machen
ſcheint derjenige zu ſeyn wenn ſich ein Ort derGegenwart und frequenz

vieler hoher Perſonen und daß er offt von vielen gerrbnten Hauptern
auſſer feinem Landes-Herrn beſuchet wird ruhmen kan. Und hier
rritt unſer werthes Leipzig auff und bezeuget mit ſeinem Exempel daß es
auch durch dieſes Mittel weltberuhmt ſey geworden. Es iſt zwar nicht
vhne daß es ſich auch auff die anderen Arthen renommiret: Es hat ge
lehrte Leute gezeuget; Es ſind Friedens-Bundnuſſe in demſelben ge
macht worden; Es hat Belagerungen ausgeſtanden; Aber dennoch
das letztere hat ihren Ruhm in völlige Vollkommenheit geſetzet. Dann
daß ich itzo nicht gedencke wie in vorigen Zeiten nicht allein viele von un
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ſern Landes-Furſten hier ihre reſidenz gehabt viele Furſtliche Perſo
nen auff hieſiger Univerſitat ſich auffgehalten viele Land, Tage Bey
lager und andere hohe asſembleéen allhier gehalten worden wovon
man in Chronicken und anderen gelehrten Schrifften nachſchlagen kan
ſo bedencke man nur was bey den ietzigen Schwediſchen Troublen un
ſerm Leipzig vor Glucke und Ehre wiederfahren. Wem henget nicht
noch im friſchen Gedachtnuß was maſſen der Durchlauchtigſte Jurſte
Marlborough vor kurtzer Zeit und zwar da man ſich ſolches nimmer—
mehr eingebildet unſere Gegend erfreuet und allhier ſolche Sachen
expediret welches ohne Zweiffel gantz luropæ heilſam ſeyn wird. Wer
weiß nicht wie wir in der neulich vergangenen Meſſe den Furſt von Deſ
ſau und Printzen von Wurtenberg kennen zu lernen das Glucke gehabt?
Nur dieſes ſchiene noch den Ruhm unſerer Stadt zu verkleinern daß der
Nordiſche Held Carolus XII. der in ſeiner Bruſt das was jene Hel
den zertheilet beſaßen nemlich des Cæſaris Klugheit und des alexandri
Tapfferkeit beyſammen heget ein Dorff zu ſeiner Hoff-Stadt er
wehlete.

Allein daß S. Maj. vor unſere Stadt dennoch einigen æſtim im
Hertzen hege hat er durch die offteren Beſuchungen und anderen Liebes
Zeichen ſattſam an Tag geleget daraus wir bißher deutlich genug ſchlief
ten konnen: Carolus XII. verlange auchLeipzig beruhmt zumachen. Daß
er aber ſein Quartier nicht hier nehmen wollen das mag auch ſeine Uhr
ſachen haben. Und was? Hatte ich doch bey nahe des Stanislai l vergeſſen

welcher gewiß ſeiner Artigkeit nach ein galanter Herr iſt und dieß
wuſte ich nicht zu ſagen wo Leipzig nicht dieſen Pohlniſchen
Piaſtum in ihren Mauren zu ſehen bekommen hatte. Und dieſe
beyde letztern Mayeſtaten haben inſonderheit drey Oerter bey ictzi

gen Schwediſchen Troublen in unierm Leiprig remarquable
gemacht. Die Beſitzere denen ſelbige zuſtandig ſind dadurch ſo bekannt
worden daß man ihre werthe Nahmen auch indenen plauderigen Ga
zetten faſt auff allen Seiten findet. Und darff ich mich auch erkuhnen
dieß nobile par allhier auffzufuhren ſo wiſſe geehrter Leter der eine ſey

Herr Johann Friedrich Rothe Königl. Pohln. und Churff.
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Sachſ. Steuer-Procurator im Leipzigiſchen Creyße und Tranck
Steur-Einnehmer zu Leipzig. Ein Mann der ſich um die ga—
lante Welt bißher ſo ſehr verdient gemacht das ſein NachRuhm ſo lan
ge als die Muntzen die er in groſſer menge u. von ſeltner curioſitat ſchla
gen laſſen dauren wird. Verlangſt du etwa lebendige Zeugen von ſei
ner Geſchickligkeit ſo frage diejeligen/ die ſeine beruhmte SteinTin-
Ctur zu ihrem groſten Vergnugen gebrauchet und von derſelbigen die
allerſußte Linderung ja Vertilgung ihrer Schmertzen genoſſen haben.
Doch/ich ſehe wohl geliebter Leſer du wilſt vielleicht meinen Worten
was das Letztere anlanget nicht allzugerne Glauben beymeſſen weil
nur neulich von etlichen vorgegeben worden ſie hatten
das veritable Kunſt-Stucke erfunden Herr Rothe aber mu—
ſte ſie als ſeine mãitres verehren; aber wer woite denen Gehor geben

die ihren Lehr-Meiſter wie vorzeiten die Discipul ihren eigenen Præ-
ceptorem den Scoturn, mit ſtahlernen ſpitzigen Griffeln todt zu ſtechen
ſich bemuhen bevoraus da Herr Rothe die rechte Kunſt ſich feſte zu
machen nehmlich gegen injurianten ſich großmuthig auffzufuhren
gelernet hat. Genug daß dieſes ſeinem Ruhme ſo wenig etwas ſchadet
als dem reinen groſſen BrennSpiegel der Welt der Sonne die Wol
ckigten Flecken ſo die Aſtronomi unter weilen daſelbſt obſerviren. A
ber ich ſehe dein Verlangen welches du haſt den andern auch zu kennen
und der iſt der Herr A. Dietrich Apel ein Kauff und Handels
man deſſen Handlung in ſo ruhmlichen Flor daß ſie billich von vielen
admiriret wird und wenn Ariſtoteles wieder aufſtehen und die koſt
bahren Gebaude ſo wohl des weltbekannten Hauſes als auch des koſtbah
ren Gartens betrachten und daruber moraliliren ſolte ſo wurde er
drauff ſchwehren das an allen Ecken die hochgeprieſene Magnificentia
hervorleuchtete.

So haſtu nun diejenigen welcher zwar zuvor ſchon rühmliche
Nahmen die Schwediſchen Troublen noch ruhmlicher gemacht.
Denn was Herr Apeln anbelanget ſo hatte der die Ehre daß nicht
allein in ſeinem Hauſe die benden Maj. Maj. Auguſtus und Carolus
welche nunmehr die Einigkeit innigſt verbunden ihre offtere entretiens
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und Unterredungen anſtellten ſondern auch ſein Garten zu der bekann
ten asſemblee der beyden Cronen und des Marlboroughs dienen
muſte. Herr Rothens Hauß aber iſt capable geweſen Jhr. Maj. dem
Stanislao J. genugſam mit ſeiner commogite zu bedienen ſo daß
er ſelbiges deswegen mit ſeinem koſtbahren geſattelten Pferde und Se—
belre.regaliret. Und alſo ſehen wir daß man ſeinen Nahmen nicht al—
lein durch Kinder zeugen und Bucher ſchreiben ſondern auch durch
Hauſer bauen verewigen koñe. Die Gedancken aber uber dieſe bey den
Schwediſchen Troublen remarquablen dreyOerte: ſind folgende:

WEr Low' aus Mitternacht() der Held vongroſ
ſen Ahnen

Z Der wahre Gottesfurcht und reine Andacht

DemGluck u. Tapfferkeit()die ſchwerſten Wege bahnen
hegt

Der vieler PalmenPracht auf ſeinem Haupte tragt

Der
—7 Aliſo wird der Konig in Schweden genennet in denen Bibhjchen

Propheceyungen die von ihm handeln da ich aber doch nicht ſo
weeit gehen will als Herr M. Stübelius, welcher aus 1pocr. VIl,

1. erweiſen wollen dan die Schweden in Sachſen einfallen
muſſen und wurde daſelvſt davon geredet nemlich durch den eu
phrates wurde verſtanden die Oder welche vertrucknet ware
weil Viadrus und t nohrates faſt einen Thon hatten dre Koni
ge von Auffgang der Sonnen waren Carolus XI. undStanis-
laus l. weil ſie aus Pohlen und alſo vom Morgen gekommen.

C Diieſes kan eint Muntze illuſtriren welche die Chriſtin- von
Schweden in Rom ſchlagen laſſen da ſtehet auff der andern
Seite der geſtirnte Lowe aus dem Zociaco, vor ihmlieget die

KWellt Kugel durch welche ein Ruder gehet auff ſelbigem ruhet
er mit den a. vördernFuſſen und hat zur lncken ein Cornnropiæ
von lauter Blumen und Fruchten uber ſich aber die Worte:
Fonris &e Friix, und daß dieſes auff den Canorun XII.
unverglenhlich quadrire haben wir bißher geſehen.
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Der wolte Leipzig nicht zu ſeinem Sitz beniehmen
Das doch die Ehre ſich gleich Anfangs ſchon verſprach;

Es ſolte dieſes Gluck nicht von ſich künfftig ruhmen

Daher es Wehmuths vollin dieſe Wort' ausbrach:
Woiſt die Ainmuth hin? Jſt alle Pracht verblichen

Die mich zur Konigin vor Zeiten hat gemacht?
War es noch nicht genug daß viele weg gewichen/

Und ihren beſten Schatz in andernSchutz gebracht?
Solt' auch ein ſchlechtes Dorff mir meinẽ Vorzug rauben

Wennes die Reſidentz des groſſen Carols heiſt?
Wer wolte dieſes wohl von hohen Purpur glauben

Daß ihm auch durres Stroh ſattſame Dienſte leiſt'?
Den Glantz des feinen Golds von denen Konigs Cronen

Erdult ein Ackersmann und dummer Bauer nicht/
Drum ſolteſt du vielmehr in meinen Mauren wohnen

Die Kunſt und Koſtbahrkeit ſo propre aufgericht
Daßß ſie ſelbſt phidias por MeiſterStuck erkennet

und ihnen auch den Rang vor ſeinen Wercken giebt.

Man hat mich offtermahls ein Paradieß genennet
Drum

a Uber dieſe Flucht der Sachſen hat ein Mondſuchtiger Schaden
froh ſeine lacherliche Gedancken aber wenn erglaubte daß die
Kunſt der Menſchen Gemuther zuerkennen ſo eine nothige und
nutzliche Kunſt ware wurde er doch an nich ſelbſt anfangen die
ſelbe zu practiciren; Wenn er das Poſtgeld zuſammen haben
wird das er wieder aus dem Mond kommet ſo wird, man viel—
leicht Gelegenheit nehmen mit ihm nach der Sonne zureiſen.
Auch die Theologi e. g. Hr. D. Gerhard in Dedic: J.

Tom. Diſpp. Theolog. vid. M. Jerem. Webers Lipſia Para-
diſus Lipl. 16g98. 12.
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Drum wurde meine Koſt von Fremden ſehr geliebt.
Jch war ein SammelPlatz der auserleſnen Helden

Die all Europaietzt in vollen Wafſenſieht;
Und darff ich Groſſer Held nur ihre Nahmen melden

So weißich daß mein Ruhm mit den Triumphen bluht
Die Sonne Deſterreichs die Spanien beſieget

Die deinen Nahmen fuhrt und deinem Muthe gleicht
An deſſen frohen Schein ſich alle Welt vergnuget

Hat meinen Horizont mit ihrem Strahl erleucht.
Mich hat ehmahls derCzaar dẽ GroßRußland verehret

Zu ſeinem Auffenthalt gantz unverhofft erkieſt
Und dieſes hat ſo ſehr den Ruff von mir vermehret

Daß man von meinem Gluck in vielen Schrifften liſt.J

Der Sachſen Furſten-Saal hielt' ich in meinem Kreyſte
Und was ſonſt anderwerts den hohen Purpur tragt

(Die Sach iſt viel zu klahr als daß ichs lang beweiſe
Das hat ſich hauffenweiß in meinen Schooß gelegt.

Nur du Großmachtigſter haſt mich allein verachtet
Du nimmeſt deinen Platz auff jenem rauhen Feld

Das weder Hoffligkeit noch complaiſance betrachtet/
Zu der Zeit da der Froſt vor unſrer Thure halt.

Hier brach die Wehmuth ab und hemmte ihre Worte/
Das Aechzen ihrer Bruſt ſtellt' alles Redenein

Die Seuffzer ſchwungen ſich durch die gehohlte Pforte

B Jn(9) Carolus Tertius, per anagr: SICIT SOL CARUS ERIT.
Ut Solcarus erit, Carolus qui tertius audit
In regnis ubi Sol lucet inoccidus.

C.  Angenehm gleich wie die Sonne wird man Carl den IIIJ. ſehn
9nden Reichen wo die Sonne leuchtet vhne Untergehn.



Des Klagens Hefftigkeit verdoppelt' ihren Flug
Sie hatte angehort die ſehr betrubten Lieder

Und dieſe waren ihr ein allzuſtarcker zug.
Sie kahme an den Ort wo Leipig ſich beklagte/

bSie wiſchte ihr das Saltz der ittern Trahnen ab
Sie ſtillte ihren Gram der ihr das Hertze nagte

Und ſuchte ſolchen Troſt der ſuſſes Labſaal gab
Sie ſprach: Geliebte Stadt duKleinod Sachſen-Landes

Von dir hab ich den Schall durch alle Welt gebracht
Erinnere dich nur des allererſten Standes

Du warſt ein FiſcherHauß. Wer hatte es gedacht/
Daß du dich endlich noch io ſolteſt weit ausbreiten?

Auff ſage mir den Ort da man dich ietzt nicht kennt
So daß dich auch darum viel Stadte ſehr beneyden

Weilman viel offter dich als ihre Nahmen nennt.
Und du bekummern dich und wilſt dich ietzo gramen

Weil der bepalmte Held nicht bey dir eingekehrt.
Jch will dir alleen Gram und Kummer bald benehmen

Wenn du mich mit Gedult wirſt haben angehort.
Jn dir will Carolus ihm keine Wohnung wehlen

Dieweil ein Horizont zwey Sonnen nicht ertragt
Die Hitze wurde nur die Gegend doppelt qualen

Es wurde ſtarcke Gluthſtatt linder Warm erregt.
Da nun Auguſtens Strahlbißweilen dich erquicket

Wenn er offt lange Zeit an deinem Himmelſteht
Was Winder? daß der Glantz von Norden dich nicht

ſchmucket/ Und



Und ſein beliebtes Licht auffjenem Feld' auffgeht.
Jedennoch wirſt du gnug von ihmgeæſtimirkt

Deswegen wolte er dein naher Nachbar ſeyn
Drumhat er auff dein Wohl die Blicke ſtets geführet/

Drum reitet er bey dir ſo offte aus und ein.
Srey erter ſind in dir die ſich beſonders ruhmen

Daß ſie der Schweden Haupt vor andern hochgeacht
Und ſoll ich ſelbige/ doch kurtzlich noch beniehmen/

Soweißich daß es dir die ſußte Lindrung macht.
Jſt nicht Kerr JVpels JFauß der Furſten Niederlage?

Das Pracht und Seltenheit in ſolchen Standgeſetzt
Daß ich gantz ungeſcheut zu ſeinen Ruhme ſage

Es ſey ein Wunderwerck das man vors Achte ſchatzt.
Mir iſt nicht unbekannt daß ſonſten ein Poete

Das Louvre zu paris zu einer Stadt gemacht
Paris zu einer Welt und daß ihm dieſe Rede

Vieltauſend Louis d'or zum recompenſe gebracht;
Doch ſoll die flatterie ietzt gäntzlich von mir weichen

Jch wunſche keinen Lohn und iage frey heraus:
Man konne dieſen Ort der Welt vielmehr vergleichen

Als dorten einer Stadt des groſſen Ludwigs Hauß.

B 2 DennHiervon zeugen unter andern ſeine Patenten in welchen er vor
die Gicherheit der Meſſen geſorget.

9 bPar domus hæc urbi, urbs orbi, neutra triumphis ar
Et pacis belli par, Ludovice, tuis.

ĩ Dieß Hgußgleicht einer Stadt die Stadt gleicht einer Welt

Keins gieicht dir Ludewig im Friede noch im Feld.
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Denn hier hat Moſcau ſich in ſeiner Pracht gezeiget/
Die Cron von Spanien hat man allhier geſehn

Und was uns Teutſchland ſonſt an Furſten. Blute reichet
Das pflegte offtermahls im Ercker hier zu ſtehn.

Die in Jtalien in hohen Purpur prangen/
Die ſonſten anderswo das guldne Scepter ziehrt

Die muſte dieſes Hauß in groſſer Meng empfangen
Es ſind zwar andre noch die laß' ich unberuhrt.

Jch fahre ferner fort und melde Fpels Warten
Wo Luſt und Liebligkeit in ſteter Anmuthlacht

Und den Natur und Kunſt mit ihren Gaben warten
So/daß die Seltenheit ihn ſehenswurdig macht.

Und hier ſo wohlals dort iſt Tarolus geweſen
Hat ihnen beyderſeits die Gegenwart geſchenckt

Drum wird man ihren Ruhm auff vielen Blattern leſen
So wird er nimmermehr in Dunckelheit verſenckt.

Nun iſt Hr. Wothens Hauß noch letzlich anzumercken
Weil sravisxaus ſich allhier offt einquartirt.

Und dieſes ſoll nun dich in deiner Meynung ſtarcken
Duwerdeſt allerdings von Schweben aſtimirt.

Nun ſtoß ich in mein Horn und meld' an allen Enden;
Daß man bey Leipzig ietzt den groſten Helden findt

Er pflege ſich auch ont in ſelbiges zu wenden
und daß Brey herter drum zu remarquiren ſind.

Nw. Arm curiöſen keſer dienet zur Nachricht daß den 8. Jun. das Ky
ſerl. zu Wien gedruckte Abmahnungs-Patent an die noch getreuen
Ungern mit der beygefugten Warnung an die ubelgeſinnten von
der rebellion abzuſtehen bey mir wird zu haben ſeyn.
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